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oschka Fischer, 46, Um-Jweltminister in Hessen
versagte als Mitgliedswerbe
für seine Partei Bündnis
90/Grüne. Bei derVorstel-
lung einesneuenBuches von
SPD-Vordenker PeterGlotz
und dem früherenschleswig-
holsteinischen Wirtschaftsm
nister Uwe Thomas („Da
dritte Wirtschaftswunder“
am vergangenen Montag
Bonn hatte der eherkonser-
vative Unternehmensberate
Roland Berger für das Jah
2000 einen Benzinpreis vo
fünf Mark pro Liter progno-
stiziert. Fischer, dessen Pa
tei schon lange dieUmwelt
durch radikale Verteuerun
der Energiepreise schütz
will, grapschte sofort nac
seiner Aktentasche undrief
unter Gelächter derVer-
sammlung: „Ich greifenach
der Beitrittserklärung.“ Ber
ger blieb parteilos.
„Schwarz
wie die Sünde“
Klose
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att Mahurin, 37, amerikani-M scher Künstler, zog sich mit ei-
nem manipulierten Foto den Vor-
wurf des Rassismus zu. Für das Ti-
telbild des amerikanischen Nach-
richtenmagazins Time in der ver-
gangenen Woche benutzte Mahu-
rin, wie der Konkurrent Newsweek,
das offizielle Polizeifoto von Oren-
thal J. Simpson („O.J.“), der des
Mordes an seiner Ex-Frau und deren
vermutlichem Geliebten beschul-
digt wird. Dagegen verwahrte sich
der Vorsitzende der schwarzen Bür-
gerrechtsorganisation NAACP, Ben-
jamin Chavis: Auf dem Time-Titel
sei das Football-Idol O.J., das sich
am Freitag vorvergangener Woche
mit der Polizei eine dramatische
Verfolgungsjagd bei laufenden
Fernsehkameras durch Los Angeles
lieferte, „wie ein Tier dargestellt“,
das Bild ziele direkt auf das „Vorur-
teil vom gefährlichen und gewaltbe-
reiten Afro-Amerikaner“. Der Time-
Illustrator hatte das Simpson-Foto
mit Hilfe des Computers zu einem
düster-schattenhaften Konterfei
verwischt, weil es in der Zwischen-
zeit bereits vielfach veröffentlicht
worden war. Das Titelbild sei klar
als „Illustration“ erkennbar, wehrte
eine Time-Sprecherin ab, „den
Künstler als Rassisten zu klassifi-
zieren“ daher „eine Beleidigung“.
Doch Russell Adams, dem Leiter
des Instituts für Afro-Amerikanische
Studien an der Howard Universität
in Washington, sagt das Bild nur:
„Schlimmer Finger, schlimmer Fin-
ger. Das ist O. J., schwarz wie
die Sünde.“ Newsweek-Redakteure
freuen sich: „Wir doktern nicht“,
sagt einer von ihnen, „an Fotos her-
um. Wir sind ein Nachrichtenmaga-
zin.“
ans-Ulrich Klose, 57,HSPD-Fraktionsvorsitzen
der,erhielt ein Präsent für e
ne selbstverschuldete Niede
lage im Bundestag. Ende
Mai waren 47 SPD-Abgeord
nete nicht zur Schlußabstim
mung über denAbtreibungs-
paragraphen 218 erschiene
der Regierungsentwurfpas-
sierte mit vier Stimmen
Mehrheit. Auf demWahlpar-
teitag in Halle überreichte e
ne Delegierte dem Fraktion
führer fünf alte Wecker:
„Damit ihr wach seid, wenn
es im Parlamentwieder mal
um die Frauen geht.“Klose
nahmzerknirscht an und ver
schickt jetzt die restliche
vier Uhren mit einem Emp-
fehlungsschreiben an weite
„Schlafmützen“ (Klose) in
der Fraktion.
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